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St Gallen
23. Oktober 1886.

2lrc§iteften, S3au=

metfter,59tlbljauer,
®red)8ler, ©lafer,
®taueure, ©iirtlcr
JWifer, Safner,
Supferid)iniebe,
SBtater, SDtaum»

metfter,SDled)anifer
Sattlet, Scpmiebe,
@d)(oflet@pengrer
Scpremer, Stein»
bauet, 2Baanet 2C.

mit befonberer SBeriidfidjtiguna ber

ümift im ^attbiocrf.
fjerausgtgt&en îmttr fflitmirtung ftfiitteij. iunUtjonbranfiti u. fedjmkti,

ßrfcpeint je <&amftag§ unb foftet per Ouartal gr. 1. 80
JSnferate 20 ßt§. per ljpaltige ^etitjeile.

IDocbenfprud?
tüas noch fo r>iel Dir auch befcpeert Port ISiffen, gern mill id; Sir's gönnen!
ISopi pat Sein iSiffcrt popen iüertp, öoep Seinen iSertp gibt Sir Sein Können

vv^'/. liicfflgiil)t ober 3iifii[ariciicrtf.

SBir brachten jüngft einen iürtifcl
über eine SDîaffc, wetdje ipreg fcpicdjten
SBärmeicitnnggDcrmögcng wegen fid}

befonberg gur Umhüllung oon Dumpf»

röhren :c. eignet unb worin ber jog.

S'iefetgupr eine ffauptroile fpielt.
SSon ocrjdjicbencn Seiten angefragt,
wag Siefcigupr cigentlid) jei unb wo

er belogen werben tönne, bringen wir
peute einige näfjere SOÎittpeiiungcn über

bieê SJtinerai.

Stuf ber Süneburger Speibc, Ikoüing jpannoDer, finben

fid) an mehreren ©teilen Sager Don $nfujorienerbe, bag

ift amorphe, faft reine Stiefeierbe, weiche aug ben Üteften

oon Diatomeen (Sligen, nid)t, wie früper angenommen, ffn»
fufiongtpieren) heftest. Diefe Srbe, bie aud) Sïiefelgupr ge»

nannt wirb, befifet eine Slngafjt technifcp wichtiger ©gern
fdjaften unb hat benn auch &oIge beffen ailmälig eine

gange 9îeipe tedmifd)er «erwertpungen gefnnben. 3u biefen

ted)nifd) werti)Doi(en Sigcnfdjaften gehört namentlich bie

gäpigfeit, große Mengen giüffigfeiten anffaugen gu tonnen,

worauf ihre wopi betanntefte SJerwenbung, bie gu Dpnamit,
beruht, bann bie geringe Sßärmcieitunggfäpigfeit, bag ge»

ringe fpegififepe ©ewiept (ein Subifmeter wiegt 160—330 Silo»

gramm) :c. Die midjtigften Sager ber Süneburger ipeibe

finb jetjt in Scfiß ber $irma ®. 20. Dîepe u. ©ohne in

Hamburg, welcpe ©rubelt gu 97eu»£)pe, nahe ber «Station

Unterlüß bei Seile unb gu fpüßel in ber 97äpe ber ©tationen
Soitait unb Smmingen ber 2Jhtgbcburg»£)alberftätter4Sapn
befißt. Die genannte jfirma gibt in ii)rem neuefteu bßro«

fpcf't eine Ucberficpt über bie Der[d)iebencn 23ermetibnitgen,
weidjc bie ^nfuforienerbe bigper gefunben pat unb bereu
3apl unb SJïanuigfaltigfeit gerabegu überrafcpeitb ift. äöir
entnehmen baraug nur einige ber Denbcng unferer 3"^
feprift fpegieüer entfprecpenbe fDHttpeilungen.

3unäd)ft finbet bie Qhfuforicnerbc mcprfadjc 9Ser=

wenbung git iöaugmccfett. fgn fyoige iprer fdjiedjten 2Bärme=

leitunggfäpigfeit bietet fie Dorgüglidjen ©cpuß fowopl gegen
Sommerpiße wie gegen Sßinterfältc. iBîan fann bieg für
gange SBopnpäufer benußen, inbem man biefeiben boppel»
wanbig mit einem ffoptranm uon ca. 7 cm Sffieite perfteiit,
ber mit Qmfuforienerbe auggefiiilt wirb ober mau fann and)
biog bag Dad) mit einer foldpen Ofolirfcpicpt oerfepen. Der»
artige Käufer finb ebenfo für tropifepe Sauber Don großem
ffiertp wie für foldje mit faltem Slirna; Don ben großen
ruffifepen Stäbten werben regelmäßig bebeutenbe 3Jfengen
fynfuforienerbe für biefen 3»K<f begogen. 2ilg güllmaterial
für 3ioifd)cnbecfcn ^c. in ©ebäuben Dereinigt bie ÛDÎaffe

meprere SSortpeiic. ^unädjft wirb bag bei unreinem fÇûii»
material pänfig Dorfomntetibe Stnfcpleppctt Don llttgegicfer,
ißilgen :e., fowie bag Sntftcpcn Don fpaugfdjwumnt unmög»
lid} gemacht, bann wirb bag ©ebättbe erpeblicp weniger be»

laftet alg burdf anbereg ffüiirnateriai, weiter bient bie $ül»
tung aig SBärmefcpupmittel nnb enblicp Derpinbert fie in
ffotge ipreg großen SlnffaugunggDermögeng bag Durcp»
ieefen Doit SBaffcr. Spegieü für itberirbifepe ©gfellcr wirb

Sd?tpeî3erifcfye Çanbtperfsmeifter! werbet für (Sure Rettung!

23. 0«vdvv ISSK

Architekten, Bau-
meifter,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hafner,
Kupferichmicde,
Maler, Maurer-

meifter,Mechaniker
Sattler,Schmiede,
SchlosserSpengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner?c.

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
herauzgrgkbrn iiiitrr Nitwiàiig schioeiz. Kunsthandwerlier «. Technikn,

Erscheint je «Samstags und kostet per Quartal Fr. I. 80
Inserate L0 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

wochmspruch
Was noch so viel Dir auch bescheert von Wissen, gern will ich Dir's gönnen!
Wohl hat Dein Wissen hohen Werth, doch Deinen Werth gibt Dir Dein Können!

Kieselguhr à Infusorienerde.

Wir brachten jüngst einen Artikel
über eine Masse, welche ihres schlechten

Wärmelcitungsvcrmögcns wegen sich

besonders zur Umhüllung von Dumps-
röhren :c. eignet und worin der sog.

Kieselguhr eine Hauptrolle spielt.

Von verschiedenen Seiten angefragt,
was Kieselguhr eigentlich sei und wo

er bezogen werden könne, bringen wir
heute einige nähere Mittheilungen über

dies Mineral.
Auf der Lüueburger Heide, Provinz Hannover, finden

sich an mehreren Stellen Lager von Infusorienerde, das

ist umorMs, fast reine Kieselerde, welche ans den Resten

von viàmesn (Algen, nicht, wie früher angenommen, In-
fusionsthieren) besteht. Diese Erde, die auch Kieselguhr ge-

nannt wird, besitzt eine Anzahl technisch wichtiger Eigen-

schaften und hat denn auch in Folge dessen allmülig eine

ganze Reihe technischer Verwerthungen gefunden. Zu diesen

technisch werthvollen Eigenschaften gehört namentlich die

Fähigkeit, große Mengen Flüssigkeiten aufsaugen zu können,

worauf ihre wohl bekannteste Verwendung, die zu Dynamit,
beruht, dann die geringe Wärmcleitungsfähigkeit, das ge-

ringe spezifische Gewicht (ein Kubikmeter wiegt 160—330 Kilo-

gramm) :c. Die wichtigsten Lager der Lüneburger Heide

sind jetzt in Besitz der Firma G. W. Rehe u. Söhne in

Hamburg, welche Gruben zu Neu-Ohe, nahe der Station

Unterließ bei Celle und zu Hützel in der Nähe der Stationen
Soltau und Emmingcn der Magdcburg-Halberstättcr-Bahn
besitzt. Die genannte Firma gibt in ihrem neuesten Pro-
spckt eine Uebersicht über die verschiedenen Verwendungen,
welche die Infusorienerde bisher gefunden hat und deren
Zahl und Mannigfaltigkeit geradezu überraschend ist. Wir
entnehmen daraus nur einige der Tendenz unserer Zeit-
schrift spezieller entsprechende Mittheilungen.

Zunächst findet die Infusorienerde mehrfache Ver-
Wendung zu Bauzwecken. In Folge ihrer schlechten Wärme-
leitungsfähigkcit bietet fie vorzüglichen Schutz sowohl gegen
Sommerhitze wie gegen Winterkältc. Man kann dies für
ganze Wohnhäuser benutzen, indem man dieselben doppel-
wandig mit einem Hohlraum von ca. 7 cm Weite herstellt,
der mit Infusorienerde ausgefüllt wird oder man kann auch
blos das Dach mit einer solchen Jsvlirschicht versehen. Der-
artige Häuser sind ebenso für tropische Länder von großem
Werth wie für solche mit kaltem Klima; von den großen
russischen Städten werden regelmäßig bedeutende Mengen
Infusorienerde für diesen Zweck bezogen. Als Füllmaterial
für Zwischendecken :c. in Gebäuden vereinigt die Masse
mehrere Vortheile. Zunächst wird das bei unreinem Füll-
material häufig vorkommende Einschleppen von Ungeziefer,
Pilzen :e., sowie das Entstehen von Hausschwamm unmög-
lich gemacht, dann wird das Gebäude erheblich weniger be-

lastet als durch anderes Füllmaterial, weiter dient die Fül-
lung als Wärmeschutzmittel und endlich verhindert sie in
Folge ihres großen Aufsaugungsvermögens das Durch-
lecken von Wasser. Speziell für überirdische Eiskeller wird

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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$ran§portaf>Ier $eftiïïii>ï())parat

Fnfuforienerbe oon SSraucrcicn, ©d)täd)tcrcicn :c. fegt Diel»

fad) als güttmateriat für bic Ffotirfd)id)ten ber itlänbc mit
beftem ©rfotg oerwenbet unb ganj äfjrtttd) and) für Ffotir»
fd)id)ten in 33icr= unb fÇ(eifd)tnaggonê. ïtnbcrfcitS wirb
eine bebeutenbe S£ot)tenerfparniß bei ®ampffcffeln babitrct)
erreicht, baß man fie itad) ber ©imnaucrung mit Fnfu--
forienerbe anftatt mit ©anb, Set)m ober ©djutt umfepüttet.
Stuf Kämpfern werben bie iKafdjincnräume bnrd) eine mit
Fnfuforiencrbc gefüllte ©Cpeibewanb non ben ißaffagier» unb
SBaarenränmen ifotirt, woburet) jugleid) wegen ber fÇeiter»

beftänbigfeit biefer ©rbe bic Feuergefahr berminbert wirb.
3u SDiauerung auf ©djiffen oerwenbet man tcidjtc, auf
bent Sßaffer fd)Wimmenbe ©teine, su beren tperftettung ein

©entifd) non Fnfuforienerbc mit etwas 3ir0r'rt)on in £>ots=

rat)men über trodenen DJïauerftcinen geformt, bann getrodnet
unb wie fOfauerfteine gebrannt wirb.

3ur tßerpadung oott füf)t su hnttenben SSaaren für
ben überfeeifthen Transport, wie Ffoifrfßoaaren, ©emüfe,
Früchte te. oerwenbet man eine Umhüllung oon Fnfuforien»
erbe. ©efdjiept ber ißerfaitbt in S8ted)tiften, fo läßt man
le^tcre etwas Heiner als bie äußere tpoljfifte anfertigen unb
umfd)üttet ben 3^ifd)citraum runb um bicfelbe mit ber

©rbe. 33ier, fOîineratwaffer, (Shentifafien, ätherifepe Dete îc.
in Ffafctteri oerpadt man, nad)bcm biefetben gut mit Rapier
untfcfjioffen finb,berart inFnfitforierterbc, baß fid) bie Ftafd)en
nid)t berühren.

©djwefetfäure, ©atpeterfäure mtb ©atsfäurc fatttt man
burd) 3nfnh non Fnfuforienerbe in feftc Form bringen unb

Sur 2Serfd)idung nach tranSattantifCpen ißtägen geeignet
mad)en, ba Fnfuforietterbe baS ®ret= bis Vierfache ipreS
©cwiCpteS an ©cpwefetfäure Oon 66°, baS ®oppette an
©atjfäure bon 20° ober ©atpeterfäure bon 36° aufnimmt.

?t u g u ft 3 * ni f cl) in SÖJiesbaben.

©ptriluS unb fßctroteum fanit man burd) ÛJÎifCpung mit
Fnfuforicncrbc fonfiftent machen, um bie ©yptofionSgefapr
Sit oermiubern; für Feuerung oon &'od)apparaten finbet bieS

mit 93ortheil tßerwenbung. 3'»" £>id)tcn oon Fäffrrn, be» |

fonbcrS fotdjen für F°d°/ toirb eine tpanboott $nfuforten»
erbe, ba wo bie fflänber befeftigt werben fotten, ringS um
baS F"ß geftridjen; fdjon bei bem erften Antreiben biurd)
tpammerfcpläge fdjtießcn fid) bie ®änber mit 8eid)tigfe t fo
feft, wie man nur immer wiinfd)en fann, an. ©nbtid)
taffen fid) bie unreinften ©laSptatten unb ©taSgefäße mit
Fnfuforienerbc ohne große üttüpe auf baS ©auberfte rei=

nigen. iDie gefd)tämmte ^nfuforienerbe madjt, mit SBaffer
angefeuchtet, fctbft bic fetteften ©laSptatten in furjer 3eit
fpicgctbtanf. ÏBitt mau ^ta[c£)en, in Welchen Ocle ober

(parse aufbewahrt waren, reinigen, fo braucht man nur
etwas ^Frtfitforicncrbe, bic man mit ©cpwefetätper ober

tSenjin befeuertet hat, in bie betreffenben FlofCpen 3" bringen
unb in wenigen DJfinuten werben biefetben oottftänbig ge»

reinigt fein.
©o finbet baS cigenthümtidfe SOÎateriat noep §ah£reict)e

anbere 23ermenbungcn, wegen bereu wir auf baS oben an»

geführte ©chriftdjcn ber (ptp. ©. 333, fftepe u. ©ohne Oer»

weifen muffen.

^Transportai)1er Defttllir=2lpparat.
©ort îtitguft Semf^ in 333te§6aben.

(Siehe obige îtbbitbung.)

Stiefer Stpparat ift äußerft panbtiep h^rgeftettt unb be»

figt eine elegante Form.
$n einem ans beftem ipütteneifen gefertigten Seffel»

ofen, wetdjer feiner StuSntauerung bebarf, rut)t bie teiept
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Transportabler Destillir-Apparat

Infusorienerde von Brauereien, Schlächtereien :c. jetzt viel-
fach als Füllmaterial für die Jsolirschichten der Wände mit
bestem Erfolg verwendet und ganz ähnlich auch für Jsolir-
schichten in Bier- und Flcischwaggons. Anderseits wird
eine bedeutende Kohlenersparniß bei Dampfkesseln dadurch
erreicht, daß man sie nach der Eimnaucrung mit Jnfu-
sorienerde anstatt mit Sand, Lehm oder Schutt umschüttet.
Auf Dampfern werden die Maschincnräumc durch eine mit
Infusorienerde gefüllte Scheidewand von den Passagier- und
Waarenräumen isolirt, wodurch zugleich wegen der Feuer-
beständigkeit dieser Erde die Feuergefahr vermindert wird.
Zu Mauerung auf Schiffen verwendet man leichte, auf
dem Wasser schwimmende Steine, zu deren Herstellung ein

Gemisch von Infusorienerde mit etwas Ziegclthon in Holz-
rahmen über trockenen Mauersteinen geformt, dann getrocknet
und wie Mauersteine gebrannt wird.

Zur Verpackung von kühl zu haltenden Waaren für
den überseeischen Transport, wie Fleischwaaren, Gemüse,
Früchte ?c. verwendet man eine Umhüllung von Infusorien-
erde. Geschieht der Versandt in Blechkisteu, so läßt man
letztere etwas kleiner als die äußere Holzkiste anfertigen und
umschüttet den Zwischcnraum rund um dieselbe mit der

Erde. Bier, Mineralwasser, Chemikalien, ätherische Oele :c.
in Flaschen verpackt man, nachdem dieselben gut mit Papier
umschlossen sind, derart in Infusorienerde, daß sich die Flaschen
nicht berühren.

Schwefelsäure, Salpetersäure uud Salzsäure kauu man
durch Zusatz von Infusorienerde in feste Form bringen und

zur Verschickung nach transatlantischen Plätzen geeignet
machen, da Infusorienerde das Drei- bis Vierfache ihres
Gewichtes an Schwefelsäure von 66°, das Doppelte an
Salzsäure von 20° oder Salpetersäure von 36° aufnimmt.

August Zemsch in Wiesbaden.

Spiritus uud Petroleum kann man durch Mischung mit
Infusorienerde konsistent machen, um die Explosionsgefahr
zu vermindern; für Feuerung von Kochapparaten findet dies
mit Vortheil Verwendung. Zum Dichten von Fässern, be-

sonders solchen für Fette, wird eine Handvoll Infusorien-
erde, da wo die Bänder befestigt werden sollen, rings um
das Faß gestrichen; schon bei dem ersten Antreiben diurch
Hammcrschlägc schließen sich die Bänder mit Leichtigke t so

fest, wie man nur immer wünschen kann, an. Endlich
lassen sich die unreinsten Glasplatten und Glasgefäße mit
Infusorienerde ohne große Mühe auf das Sauberste rei-
nigcn. Die geschlämmte Infusorienerde macht, mit Wasser
angefeuchtet, selbst die fettesten Glasplatten in kurzer Zeit
spiegelblank. Will mau Flaschen, in welchen Oele oder

Harze aufbewahrt waren, reinigen, so braucht man nur
etwas Infusorienerde, die man mit Schwefeläther oder

Benzin befeuchtet hat, in die betreffenden Flaschen zu bringen
uud in wenigen Minuten werden dieselben vollständig ge-

reinigt sein.
So findet das eigenthümliche Material noch zahlreiche

andere Verwendungen, wegen deren wir auf das oben an-
geführte Schriftchen der HH. G. W. Rehe u. Söhne ver-
weisen müssen.

Transportab ler Destillir-Apparat.
Von August Zemsch in Wiesbaden.

(Siehe obige Abbildung.)

Dieser Apparat ist äußerst handlich hergestellt und be-

sitzt eine elegante Form.
In einem aus bestem Hütteneisen gefertigten Kessel-

ofcn, welcher keiner Ausmauerung bedarf, ruht die lcich^


	Kieselguhr oder Infusorienerde

